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- Auszug - 
 

Vorwort 

 
In der Diskussion um die Entwicklung des dualen Rundfunks in Deutschland 
spielt der Begriff Qualität eine zentrale Rolle. Was aber ist Qualität? Bei Radio 
und Fernsehen wird sie meist daran festgemacht, ob die Programme ausführlich 
und professionell informieren, ob sie erfolgreiche oder prämierte Filme und Serien 
zeigen oder ob sie klassische Musik spielen.  
 
In der vorliegenden Studie wird ein anderer Ansatz vorgeschlagen und am Bei-
spiel des Radios erprobt. Mit der Fokussierung auf die Kriterien der Hörer und 
ihre Bedeutung für das Nutzungsverhalten beschreiten Prof. Gerhard Vowe und 
Dr. Jens Wolling von der TU Ilmenau einen in der Qualitätsdebatte bislang kaum 
beachteten Weg. Sie definieren Qualität nicht normativ, sondern analytisch: Je-
des Programm hat seine Qualitäten, also Eigenschaften, die es von anderen un-
terscheidet. Erste Ansätze haben sie 2001 in einer von der TLM unterstützten 
explorativen Vorstudie präsentiert („Die Kunst der Balance“, TLM-Schriftenreihe, 
Band 13, Das Geräusch der Provinz – Radio in der Region). 
 
Die Untersuchung prüft unterschiedliche Spannungsbögen - z. B. Erwartbarkeit 
vs. Überraschung, Zuhören vs. Nebenbeihören - daraufhin, welche Qualitätskrite-
rien auf Seiten der Hörer für die Auswahl und die Nutzungsintensität von Radio-
programmen von Bedeutung sind. Dazu wird auch der Frage nachgegangen, ob 
und inwieweit die subjektiven Qualitätsurteile der Radiohörer mit objektiven, in-
haltsanalytisch gemessenen Qualitätsmerkmalen übereinstimmen. 
 
Die Studie erforderte ein komplexes methodisches Design, weil die Ergebnisse 
aus drei repräsentativen Befragungen in Hessen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
und einer differenzierten Inhaltsanalyse von 17 im Befragungsgebiet empfangba-
ren Radioprogrammen miteinander verknüpft werden mussten. Zum ersten Mal 
können dadurch verschiedene Angebotskonstellationen verglichen und Unter-
schiede in den Erwartungen der Hörer herausgearbeitet werden.  
 
Entstanden ist die Studie im Auftrag der Medienanstalt Sachsen-Anhalt (MSA), 
der Hessischen Landesanstalt für privaten Rundfunk (LPR Hessen) und der Thü-
ringer Landesmedienanstalt (TLM). Neben umfangreichen Detailinformationen 
bietet sie vor allem eine neue Sicht auf das Radiohören. Die Studie räumt mit der 
Vorstellung auf, dass Radiohörer meistens gar nicht wissen, was sie hören und 
Unterschiede im Angebot kaum wahrnehmen. Durch die Verknüpfung von Befra-
gungen der Hörer und Inhaltsanalysen der Programme weisen die Autoren nach, 
dass Radiohörer viel genauer hinhören, als allgemein vermutet wird, und die Qua-



lität keineswegs in der immer stärkeren Betonung einzelner Eigenschaften sehen, 
sondern in dem gelungenen Ausgleich zwischen unterschiedlichen Erwartungen. 
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Klappentext 

 

Die Studie „Radioqualität – Was die Hörer wollen und was die Sender bieten“ 
bietet in zweifacher Hinsicht Neues. Sie entwickelt einen neuen Qualitätsbegriff, 
der nicht normativ, sondern analytisch ist. Jedes Programm hat seine Qualitäten, 
also Eigenschaften, die es von anderen unterscheidet. Die Studie räumt mit der 
Vorstellung auf, dass Radiohörer meistens gar nicht wissen, was sie hören und 
Unterschiede im Angebot kaum wahrnehmen. Durch die Verknüpfung von Befra-
gungen der Hörer und Inhaltsanalysen der Programme weisen die Autoren nach, 
dass selbst die gewohnheitsmäßigen Nebenbeihörer viel genauer hinhören, als 
allgemein vermutet wird, und die Qualität keineswegs in der immer stärkeren 
Betonung einzelner Eigenschaften sehen, sondern in dem gelungenen Ausgleich 
zwischen unterschiedlichen Erwartungen. 
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